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THEMEN

Unvergessliche Stunden bei traumhafter Aussicht 
Der Ausflug auf den Pilatus war für die Gäste des Zentrums Elisabeth ein besonderes Erlebnis. Mehr darüber ab Seite 2.

«Eine Erfahrung, die mein Leben bereichert»
sagt Dominik Rebmann, Zivildienstleistender im Zentrum Elisabeth im Interview auf Seite 4

ZENTRUM ELISABETH WALCHWIL
Ort der Begegnung

Berührungspunkte



EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser

In diesen Tagen läuft in den Kinos der
 Dokumentarfilm «Multiple Schicksale» von
Jann Kessler; ein berührender Film über
Menschen mit multipler Sklerose. Im Trai-
ler meint ein Porträtierter: «In eine Pflege-
einrichtung, in ein fremdes Bett, fremd-
bestimmt, das mache ich nicht.» Eine zu
tiefst menschliche und mitunter auch ver-
ständliche Reaktion: Da sträubt sich je-
mand gegen das Unabwendbare. 

Doch die Multiple Sklerose lässt den Be-
troffenen oftmals keine Wahl. Sie nimmt
Einfluss auf Körperfunktionen; sie stört im
eigentlichen Sinn des Wortes und ist oft-
mals therapieresistent. Das vermeintlich
Fremde – um an die Aussage des Porträ-
tierten anzuknüpfen – tragen die MS-Be-
troffenen in sich und sie haben letztlich
nur die Wahl, dem ungebetenen Gast ei-
nen Platz einzuräumen.

Wir im Zentrum können unsere MS-be-
troffenen Gästen von dieser körpereigenen
Fremdheit nicht befreien, aber wir können
ihnen für ein paar Tage, das Gefühl neh-
men, im eigenen Körper gefangen zu sein.
Auch wenn unsere Einrichtung – unser
Zentrum – eine pflegerische Betreuung
 ermöglicht, ist sie weit davon entfernt,
 eine Pflegeeinrichtung zu sein. Auch wenn
 unsere Gäste bei uns in einem fremden
Bett schlafen, fremd-bestimmt sind sie bei
uns bestimmt nicht; im Gegenteil!

Mit Ihrer Spende helfen Sie mit, dass das
Zentrum bleibt, was es seit 17 Jahren ist: 
ein lebendiger von grosser Empathie ge-
tragener Ort der Begegnung für Multiple
Sklerose-Betroffene.  

Monika Leuenberger
Geschäftsführerin

EIN AUSFLUG MIT UNGEWÖHNLICHER PERSPEKTIVE

Einmal im Jahr steht für die Gäste des Zen-
trums Elisabeth ein ganz besonderes Erleb-
nis auf dem Programm. Im September
war das ein Ausflug auf den Luzerner
Hausberg, den Pilatus. Organisiert von
freiwilligen Helfern und gesponsert
vom Unternehmen Biogen Idec konn-
ten die Teilnehmer einen unvergessli-
chen Tag bei traumhaftem Wetter ge-
niessen.

Der Pilatus gehört zu den Wahrzeichen
der Schweiz. Das eindrückliche Bergmassiv
schmückt nicht nur zahlreiche Ansichts -
karten und Souvenirs, es zieht jährlich auch
tausende Touristen aus allen Teilen der Welt
magisch an. Am 25. September 2015 bot
sich für die Feriengäste des Zentrums Elisa-
beth die Gelegenheit, einen atemberauben-
den Blick auf die Zentralschweiz aus einer
neuen, und für sie sehr eindrücklichen Per-
spektive zu geniessen. Der vom Zuger Unter-
nehmen Biogen Idec jährlich durchgeführte
«Care Deeply Volunteers Day» stand diesmal
ganz im Zeichen des Luzerner Hausbergs.

Jährliches Highlight
Für zwölf Gäste, begleitet von acht freiwilli-
gen Helfern und zwei Mitarbeitern des Zen-
trums Elisabeth, ging es in diesem Jahr hoch
hinauf. Zu den Teilnehmerinnen des Aus-
flugs gehörte auch Christine Schmid. Sie ist
wie viele andere Stammgast im Zentrum Eli-
sabeth. «Ich schätze die angenehme und ver-
traute Atmosphäre, das freundliche und
hilfsbereite Team und natürlich auch die
schöne Lage mit Blick auf den See und die
Berge», sagt sie. «Im Zentrum Elisabeth weiss

Stunden…
Unvergessliche

ich, was mich erwartet. Es ist immer, als
würde ich nach Hause kommen. Ein Vorteil
ist ausserdem, dass ich die Möglichkeit habe,
im Zentrum Elisabeth Therapieangebote zu
nutzen.» Auch auf das Treffen und den Aus-
tausch mit den anderen Gästen, die sie be-
reits von früheren Aufenthalten her kennt,
freut sie sich jedes Mal. Ein besonderes Er-
lebnis ist jedoch der jährlich stattfindende
Ausflug an einen ganz speziellen Ort. «Das
ist für mich immer wieder ein Highlight, das
in meiner Agenda fest eingeplant wird. Als
ich davon erfuhr, dass dieses Jahr ein Besuch
auf dem Pilatus geplant ist, war das eine be-
sondere Überraschung.» 

Neue Eindrücke sammeln
«Weil ich auf den Rollstuhl angewiesen bin,
könnte ich allein oder mit meinem Mann,
 eine solche Tagestour mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln weder organisieren und schon
gar nicht bewältigen. Nach Walchwil bin ich



Unbelastete 
Erholung für 
MS-Betroffene

Unterstützen Sie den Pflegefonds
für MS-Be troffene mit einem 
Jahresbeitrag und helfen Sie Men-
schen, die mit MS leben müssen!

Jahresgönner
Mit dem Betrag von 30 Franken wer-
den Sie Jahresgönner und Sie finan-
zieren die ungedeckten Pflegekosten
eines MS-Betroffenen für einen Tag.

Freund des Zentrums Elisabeth 
Unterstützen Sie als Freund des Zen-
trums Elisabeth den Pflegefonds mit
einem jährlichen Beitrag von 60 Fran-
ken.

Donator des Zentrums Elisabeth
Mit einem Jahresbeitrag ab 120 Fran-
ken werden Sie Donator des Zentrums
Elisabeth und Sie unterstützen so den
Pflegefonds mit einem monatlichen
Bei trag von 10 Franken.

Weihnachten, das Fest der Liebe, steht
bevor. Machen Sie sich selbst und MS-
betroffenen Menschen eine ganz beson-
dere Weihnachtsfreude mit einer Spende.
Denn Freude zu schenken, tut nicht nur
dem Beschenkten, sondern auch dem
Schenkenden gut. 

An dieser Stelle möchten wir die Gele-
genheit nutzen, uns ganz herzlich bei
den  Gönnern, Freunden und Donatoren
des Zentrums Elisabeth für die bisher ge-
leistete Unterstützung zu bedanken. Nur
durch Ihre Mithilfe ist es möglich, dass
im Zentrum  Elisabeth rund um die Uhr
Pflegepersonal anwesend sein kann, das
die auf den Rollstuhl  angewiesenen
Menschen betreut –  ohne dass den Pfle-
gebedürftigen dabei  finan zielle Nachtei-
le entstehen.

So können sich die zum Teil sehr schwer
MS-betroffenen Gäste während ihres ge-
samten Ferienaufenthaltes absolut si-
cher fühlen. 

PFLEGEFONDS 

«Wir sind zuerst mit
den rollstuhlgängigen

Fahrzeugen des Zentrums
zur Talstation gefahren,

wo wir unsere  Helfer ge-
troffen haben. Jeder Gast hat-

te eine persönliche Bezugsper-
son, so dass wir auf dem Pilatus mit

dem Rollstuhl herumfahren und die
Aussichtspunkte nach eigenen Wünschen
wählen und wechseln konnten. Mit einem
3-Gang Menü war auch für unser leibliches
Wohl bestens gesorgt.» 

Zusammensein mit anderen geniessen
Für Christine Schmid ist an einem solchen
Tag auch der Kontakt zu den anderen Gästen
wichtig. «Die meisten sind wie ich, jedes Jahr
dabei.» Dazu gehört auch Ruth Hauswirth.
«Wir kennen uns von unseren zahlreichen
Aufenthalten in Walchwil und sie ist inzwi-
schen zu einer guten Freundin geworden.
Auf ein Wiedersehen mit ihr freue ich mich
immer ganz besonders. So können wir uns
beim Ausflug über das Erlebte direkt aus -
tauschen, haben viel Spass und geniessen
das Zusammensein. Bereits im Bus zur Tal -
 sta tion hatten wir es alle schon sehr lustig.
Weil ich zu Hause tagsüber sehr oft allein
bin, schätze ich solche persönliche Treffen
sehr», betont Christine Schmid. «Die persön-
lichen Kontakte machen die ohnehin sehr
schönen Ausflüge für mich zu einem perfek-
ten Erlebnis.»

im September speziell wegen des Ausflugs
gekommen. Das Ziel ist jedes Jahr ein ande-
res, so dass ich interessante Orte kennenler-
nen und neue Eindrücke sammeln kann.»
Der Pilatus ist für Christine Schmid jedoch
kein Unbekannter. Sie verbindet mit ihm
schöne Erinnerungen, die jedoch sehr weit
zurückliegen. «Als Kind, als ich hier in der
Nähe in einem Ferienlager war, haben wir
auch einmal einen Ausflug auf den Pilatus
gemacht. Das ist jedoch lange her, die Erin-
nerung daran verblasst und es hat sich seit-
dem auch einiges verändert. Ich war deshalb
sehr gespannt, was mich erwartet.»

Perfekte Organisation
Die Voraussetzungen für den Ausflug am 25.
September 2015 waren optimal. «Das Wetter
spielte mit und der Pilatus präsentierte sich
von seiner besten Seite», erzählt Christine
Schmid rückblickend. «Die Aussicht, die sich
uns bot, das ganze Panorama war einfach
faszinierend. Der herrliche Blick über Lu-
zern, den wunderschönen Vierwaldstätter-
see sowie die umliegenden Berge und Täler
war ein eindrückliches Erlebnis, von dem
ich lange zehren kann.» Es war je-
doch nicht nur die Perspektive aus
der Höhe, die sie beeindruckt
hat. «Das ganze Ausflugspaket
war perfekt und auf unsere
Bedürfnisse hin abgestimmt.
Die freiwilligen Helfer der
Biogen Idec waren sehr nett
und hilfsbereit, der Ausflug
hervorragend organisiert. 

Helfen Sie mit!

Gute Stimmung in luftiger Höhe. 
Jeder Gast hatte die Möglichkeit, 
die Aussichtspunkte auf dem Pilatus
nach eigen Wünschen zu wählen.
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Dominik Rebmann: Nein, solche Kontak-
te gab es vorher nicht. Meine Mutter war
jedoch für die Spitex tätig, so dass ich be-
reits früh für die Themen Krankheit und
Pflege sensibilisiert wurde. Trotzdem hat
mich die positive Einstellung der Gäste
im Zentrum Elisabeth, die sehr lebens-
froh, «aufgestellt» und unternehmungs-
lustig sind, überrascht.

Was gehört als Zivildienstleistender zu ihrem
Aufgabenbereich im Zentrum Elisabeth?
Dominik Rebmann: Das Aufgabenspek-
trum ist sehr vielfältig und damit auch
abwechslungsreich. Als Allrounder sind
zahlreiche meiner Fähigkeiten gefragt. So
arbeite ich im Aussenbereich, helfe in der
Küche, gehe mit den Gästen spazieren
oder übernehme als Chauffeur Touren zur
Bahn, zum Arzt oder zu den Ausflugszie-
len. Das alles macht sehr viel Spass. 

Welche Erfahrungen haben Sie im Umgang
mit MS-Betroffenen hier im Zentrum Elisa-
beth gemacht?
Dominik Rebmann: In den Gesprächen
habe ich immer wieder erfahren, dass
viele der Betroffenen MS nicht von Ge-
burt an hatten, sondern sich ihr Leben als
Erwachsener von einem Tag auf den an-
deren durch die Diagnose verändert hat.

Herr Rebmann, Sie leisten Ihren Zivildienst
im Zentrum Elisabeth in Walchwil. Was hat
Sie veranlasst, MS-Betroffene bei ihrem
Aufenthalt zu unterstützen?
Dominik Rebmann: Dafür gibt es zwei
Gründe. Ich habe ursprünglich Schreiner
gelernt und würde mich selbst als Allroun-
der bezeichnen. Deshalb habe ich auch ei-
ne Aufgabe gesucht, wo «helfende Hände»
und speziell auch handwerkliche Fähig-
keiten benötigt werden. Mich interessieren
zudem die einzelnen Schicksale, die Le -
bens geschichten und Alltagsprobleme der
MS-Betroffenen, d.h. die zwischenmen -
schlichen Kontakte spielten bei der Wahl
eine entscheidende Rolle. Dazu kommt,
dass ich in persönlichen Gesprächen mehr
über die Krankheit erfahren und damit
auch mein Wissen erweitern wollte. 

Hatten Sie vorher schon Kontakt zu MS-
Betroffenen, respektive zu Menschen, die
aufgrund ihrer Behinderung auf den Roll-
stuhl angewiesen sind?

INTERVIEW MIT DOMINIK REBMANN

«Eine Erfahrung,
die mein Leben
bereichert …» 

Trotzdem lassen sie nicht zu, dass die
Krankheit ihr Leben beherrscht. In den
zwei Monaten hatte ich sehr oft Gelegen-
heit, mit den Gästen hier zu sprechen, mit
ihnen zu lachen und zu diskutieren und,
ich habe tolle Menschen kennengelernt.
Neben den MS-Betroffenen gehört dazu
auch das Team des Zentrums Elisabeth.
Eine Erfahrung, die mein Leben berei-
chert und die ich nicht missen möchte. 

Was nehmen Sie nach dem Zivildienst per-
sönlich mit in ihren Alltag?
Dominik Rebmann: Ich möchte zukünftig
bewusster leben und auch die alltägli-
chen Dinge des Alltags mehr schätzen
und geniessen. Besonders in Erinnerung
wird mir der Kontakt zu einer MS-Be-
troffenen bleiben, die auf den Rollstuhl
angewiesen war und nur noch sehr leise
sprechen konnte. Trotzdem haben wir
viel unternommen und zahlreiche inte-
ressante Gespräche geführt. Für mich ei-
ne eindrückliche Begegnung mit einer
bewundernswerten Frau.

servierten feinen Menüs. Weihnachtli-
ches Flair zaubern die liebevoll dekorier-
ten Räume und ein kurzweiliger Spiel-
abend an Silvester verkürzt die Stunden
vor dem Jahreswechsel. Um  Mitternacht
können die Gäste mit einem Glas Cham-
pagner oder einem Glas Rimuss
 gemeinsam auf das neue Jahr anstossen.
Wer Weihnachten und Silvester im Zen-
trum Elisabeth im Kreise anderer Men-
schen verbringen möchte, kann sich un-
ter Tel. 041 759 82 82 oder unter 
E-Mail: kontakt@zentrum-elisabeth.ch
informieren und anmelden.

Festtage gemeinsam erleben
Viele Menschen verbringen das Weih-
nachtsfest und den Jahreswechsel allein,
weil sie z.B. keine Angehörigen haben.
Einsamkeit muss jedoch nicht sein. Für
alleinstehende Menschen sowie auch für
diejenigen, die diese Feste mit ihrem Ehe-
partner oder einer anderen Begleitperson
im Kreise anderer lieber Menschen feiern
möchten, ist das Zentrum Elisabeth der
ideale Ort. Für eine stimmungsvolle At-
mosphäre sorgt das herzliche Mitarbeiter-
Team gemeinsam mit der Küchencrew. Zu
den kulinarischen Höhepunkten gehören
die an Heiligabend wie auch an Silvester

AKTUELL




